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ïïr. 7, IX. latirg. ein Blatt für beimatlidie Brt unD Kunft II ^5 februar 1919
öeftrucfct unb oerlegt oon Der Budibrutkerel Tules TOerber. Spttalgafle 24, Bern 11

Sie Sorglichen.
Von Guftao Sal ke.

Im Sriiblirig, als der IHärziuind ging, Und als das Korn in Stille ftand,
.His jeder Ztueig ooll Knofpen bing, In lauter Sonne briet das Carid,
Da fragten fie mit Zagen:, Da feufzten fie und fcblüiegen:
Was utird der Sommer fagen? Bald loird der Rerbftioind fliegen.

Das mar nicbt eben falfd) gedacht, Sie fitjen binterm Ofen ftill
Der Winter kam aud) über Hadtt. Und marten, ob's nid)t tauen mill,
Die armen, armen £eute, Und bangen fid) und forgen
Was forgen fie nur heute? Um morgen-

Der Berbftmind blies die Bäume an
Und lieft and) nid)t ein Blatt daran.
Sie fah'n fid) an: dahinter
Kommt nun der böfe Winter!

s s ©te Äömgfcfymiebs. ^ ^
Montait ooit eltf SDÎoefdjlin.

Seht fah nur nod) Die iiingfte ber bref Döchter im

Königsbof 311 Soroerwil. 'ills £isbetb weggefabren umr,
hatte Sepp 3Ur fUlaret gejagt: „Sich Iah id) ntdjt fo

fdjnell aus bent ôaufe, es mühte beim fdjon ein gan3
üeidjer fommen." Sa war fie ihm weggelaufen unb hatte
int Stall ben (Sri umarmt, um fidj. 311 tröften. fis tat
ihr aud) not, oerliebt mar fie unb meg mo Ute fie auch,

über ihr Schab mar eben ein üriner, unb es tonnte nod)
eine SBeile gehen, beoor er nur oen fOiuitb auftun burfte
tu einem foldjen ©eftänbnis. C£r oertehrte hie unb ba im
Saufe unb ftanb fich: mit allen gut. ôcitte matt iebod)

öeroufjt, oafi er im (Seheimen mit ber fötarei attgebänbelt
habe, märe er wohl fdjon oor langem unfanft oerabfchiebet
korben. £tber an bas badjte uienuutb. 2ßcr tonnte audj:
barauf fommen, bah fütarei an bent magern üämpet (5c=
fallen finbe, ber 3tibent nidjt einmal ein Sauer, iouberit
bloh ein armes Sdjulmeifterlein ift.

hieb lltfns Stiner. ürm mar er, unb bie SRager»
teil lief) fich and). uid)t heftreiten, über er tonnte für beioes
gleid) wenig, denn (ein Sater mar ein Kleinbauer mit oielen
Kindern, ber 3U ôinterwil in einem niebern öaus am Serge
wohnte. üties iah oerfallen brein. Dtur bie fiinfftufige
Dreppc aus meifjetn Kaltftein, bic 3ur baustüre empor»
führte, pufcte bas ©nn3e ein menig heraus, über gerabe
fie hernies bod) and) wieder aufs ïlarfte, bah ba brinneit

feine reidjeit £eute mohnen tonnten, bettn fie befah fein
©elänber mehr. ïhtr 3mei lottrige eingebleite Qcifenftuntpeu

unb ern blinber Steffingfnauf, ber gati3 oerlaffen in ber

fiuft ftanb, beuteten, an, roo früher eines gewefen mar.
über bas fiimtnerte ben Stifters nicbt. Sie tränten nie

fo oiel, oah fie beim üadjbaufegebeu eine Stühe nötig
gehabt hätten. Unb nadjbetn ein febes ber Kinder einmal

heruntergefallen mar, ohne weiteren Schaben als eine ge»

fttnbe Seule, nahm es fid) oor einem 3weitennia[ oorforg»
lid) in üdjit.

Der Urs unb Die fülarei fannteit fid) 0011 iung auf.
3 h re üiehfdjaft Datierte ooit ber 3eit, roo fie nod> in bie

Sdjule gingen, über fie Dachten Damals ttod) nichts Se»

fonberes Dabei, toenu fie fdjott aud) öodjjeit feierten sunt
Späh, mte Dies Stinber tun, unb es ebenfo harmlos unb

luftig finbett, tote Slinbetuh unb Kab' unb Staus.
über als fie beibe fiinfjelju waren, gingen ihnen bic

üugen auf.
Da ftreifte Oer Urs, ber surfeit auf Die Sc3irtsfd)iile

ttad) Särwil ging, an einem beihett Sommemadjmittage
Dem Sadje nach, Der non Oduhwil herfoiumt unb hei Sor»

berwil, Siuterwil, ^Rellingen uttb Särtoif uorbeiflieht, bis
er endlich uad) einigen weitem Dörfern als ein Heiner fjrluh
in bie Stobt eintrifft unb tura barauf im übeitte oerfdjwin»
bet. Urs botanifierte. (£r fdjentte fid) feine Sflaute unb
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Sedruckt und verlegt von der kuchdruckerel lules Werder. Zpitulgssse 24, kern U

Die Sorglichen.
Von 6ustav Sa Ike.

Im Si-ühling, als cler II?ä>^;vi>icl ging, cliicl als clas Koni in Sülle stanci,
.tils secier ^coeig voll Knospen hing, In Imiter 5onne d'iiet clas Lancl,
Da fragten sie mit lagen:. Da senkten sie nncl schmiegen:
Was cvircl cler Sommer sagen? öalcl wirci cler herdstcvincl fliegen.

Das mar nicht eben falsch geclacht, Sie sitzen hinterm Dsen still
Der Winter kam anch liber Daci?t. clncl marten, ob's nicht tanen mill,
Die armen, armen Lente, Uncl bangen sich nncl sorgen
Was sorgen sie nnr hente? lim morgen-

Der herbstmincl blies clie l^änme an
llncl ließ anci) nicht ein klatt ciaran.
Sie sah'n sich an: clahinter
Kommt nnn cler böse Winter!

^ ^ Die Königschmieds. ^ ^
Roman von Felix Moeschlin.

Jetzt sas; nur noch tue jüngste der drei Töchter im

Königshof zu Voroerwil. Als Lisbeth weggefahren war,
hatte Sepp zur Marei gesagt: „Dich las; ich nicht so

schnell aus dem Hause, es mühte denn schon ein ganz
Reicher kommen." Da war sie ihn; weggelaufen und hatte
im Stall den Cri umarmt, um sich zu trösten. Es tat
ihr auch not, verliebt war sie und weg wollte sie auch.

Aber ihr Schatz war eben ein Armer, und es konnte noch

eine Weile gehen, bevor er nur oen Mund auftun durfte
zu einem solchen Geständnis. Er verkehrte hie und da im
Hause uno stand sich mit allen gut. Hätte man jedoch

gemuht, oah er im Geheime» mit der Marei angebändelt
habe, wäre er wohl schon vor langem unsanft verabschieoet
worden. Ätzer an das dachte niemand. Wer konnte auch
darauf kommen, das; Marei an dem magern Ränipel Ge-
fallen finde, der zudem nicht einmal ein Bauer, sondern
blos; ein armes Schulmeisterlein ist.

Es hieh Ursus Stiner. Arm war er, und die Mager-
keit lieh sich auch nicht bestreiten. Aber er konnte für beioes
gleich wenig, denn sein Vater war ei» Kleinbauer mit vielen
Kindern, der zu Hinterwil in einem niedern Haus am Berge
wohnte. Alles sah verfalle» drein. Nur die fünfstufige
Treppe aus weihein Kalkstein, die zur Haustüre empor-
führte, putzte das Ganze ein wenig heraus. Aber gerade
sie bewies doch auch wieder aufs klarste, das; da drinnen

keine reichen Leute wohnen könnten, denn sie besah kein

Geländer mehr. Nur zwei lottrige eingebleite Eisenstumpen

und ein blinder Messingknaus, der ganz verlassen in der

Luft stand, deuteten an. wo früher eines gewesen war.
Aber das kümmerte den Stiners nicht. Sie tranken nie

so viel, dah sie beim Nachhausegehen eine Stütze nötig
gehabt hätten. Und nachdem ein jedes der Kinder einmal

heruntergefallen war, ohne weiteren Schaden als eine ge-
sunde Beule, nahm es sich vor einen; zweitenmal oorsorg-
lich in Acht.

Der Urs und die Marei kannten sich von jung auf.

Ihre Liebschaft datierte von der Zeit, wo sie noch in die

Schule gingen. Aber sie dachten damals noch nichts Be-
solideres dabei, wenn sie schon auch Hochzeit feierten zum

Späh, wie dies Kinder tun. und es ebenso harmlos und

lustig finden, wie Blindekuh und Katz' und Maus.
Aber als sie beide fünfzehn waren, gingen ihnen die

Augen auf.
Da streifte der Urs. der zurzeit auf die Bezirksschule

nach Bärwil ging, an einem heihen Sommernachmittage
dem Bache nach, der von Fluhwil herkommt und bei Vor-
derwil, Hinterwil, Nellingen und Bärwil vorbeiflieht, bis
er endlich nach einigen weitern Dörfer» als ein kleiner Fluh
in die Stadt eintrifft und kurz darauf im Rheine verschwin-
det. Urs botanisierte. Er schenkte sich keine Pflanze und
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